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Auch wer meinte, ein prinzipieller Unterschied in der
Frage der Kriegsziele bestehe zwischen Bethmann Hollweg
und seinen konservativ-nationalliberalen Gegnern nicht, mußte
doch, wenn er nicht absichtlich die Augen schloß , den großen
Abstand erkennen. Und in solchen Dingen werden graduelle
Unterschiede leicht zu prinzipiellen Gegensätzen. Aehnlich steht
es um das Verhältnis der Kriegsziele, die von Bethmann
vllweg und den Kriegsgegnern Deutschlands amtlich auf-

gestellt wurden : Frankreich forderte mindestens die Losreißung
Elsaß-Lothringens vom Reiche: Rttßland drückte wiederholt,
besonders durch Sasonow , aufs bestimmteste aus , die Annexion
Galiziens und die Besetzung des Bosporus sei sein Kriegs¬
iel: zeitweise wurde auch deutsches Gebiet verlangt ; neuer-
ngs wird mehr das Begehren nach persischem und türkisch-

statischem Gebiet laut . Italien hat ausdrücklich aus Er-
rungshunger den Krieg begonnen. England hat bereits

, nnexionen (in Afrika) vollzogen. Die allgemeinen Bestre-
mngen Englands gehen sedoch anscheinend mehr auf die wirt¬
schaftliche Zurückweisung Deutschlands hinaus und es ist ihm

fr. Gastspiel da g auch gelungen , seine Alliierten wenigstens zum prinzipiellen
iremiten". (Rose AnsHfuh an einen künftigen Wirtschaftskrieg zu bewegen.
Aew. Pr - 8 Allerdings ist . was gestern als Beschlüsse der Pariser Wirt-

™ schaftskonferenz mitgeteilt wurde , zunächst nur ein Wunsch-
lettel. wie die Kinder ihn vor Weihnacht aufschreiben, und

kein lieber Knecht Rupprecht wird sich finden, der aus seinem
Gabensack die Bescherung aufbaut . Immerhin : das Bestre¬
ben, die Absicht besteht. Deutschland in alle Ewigkeit wirt¬
schaftlich zu schädigen. Möge hier aus der amtlichen Be-
anntgabe wörtlich folgen, Was als „dauernde Maßregeln für
ie Zusammenarbeit und den gegenseitigen Beistand zwischen
>en Alliierten " auf der Pariser Konferenz vereinbart wurde,

freilich nicht, damit es gleich in Kraft trete , aber doch als
Unterlage für Erörterungen der Regierungen . Der Absatz,
lautet:

Die Alliierten werden unverzüglich die nötigen Maßnahmen
treffen , um sich von jeder Abhängigkeit von den feind¬
lichen Ländern frei zu machen.  Bezüglich der für eine
■Normale Entwicklung ihrer wirtschaftlichen Tätigkeit wesentlichen

iohstoffe und Fabrikate werden sie sich bemühen , die Produktion
t allen ihren Ländern zu steigern , alle Maßnahmen , die dazu

bestimmt sind , den Austausch ihrer Produktion zu erleichtern und
alle Zoll-  und ähnliche Maßregeln anwenden . um das Ein¬

bringen des Feindes abzuwenden . Sie werden schließlich ein ge-

# «einsames System zur Vereinheitlichung der Gesehaebung vorbe-ieiten inbezug auf Patente , Fabrikmarken , den Schutz literarischen
und künstlerischen Eigentums usw.
1 Der Zollkrieg gegen Deutschland als dauernder Zustand
ist also das Mindeste, was die Entente erstrebt. Alle Vier-
derbandsinteressen unter einen Hut zu bringen , wird freilich
unmöglich sein, unmöglich, die mancherlei wirtschaftlichen
Differenzierungen auszugleichen. Immerhin läßt das Be¬
mühen deutlich genug erkennen, daß besonders das wirtschaft¬
liche Aufblühen Deutschlands die Abneigung und Feindschaft
der Entente verursacht hat , was gegen den deutschen Mili¬
tarismus gesagt wird , entspringt zum guten Teil dem Kon¬
kurrenzärger. Eben diese Bestrebungen zur wirtschaftlichen
Niederhaltung Deutschlands abzuwehren, den deutschen Waren
die Weltfreizügigkeit zu sichern, zu Verbindern, daß die Er-
Zeugnisse deutschen Fleißes auf dem Weltmarkt nicht ungün¬
stiger als Konkurrenzartikel behandelt werden: das muß das
Honptkriegsziel Deutschlands sein. Eroberungen selbst weiter
Gebiete könnten nie vollen Ersatz für die Abschließunq unserer
Een Märkte bieten, große Kriegsentschädigungen, die ja auch
bei der allgemeinen Verarmung kein Staat tragen kann, un¬
möglich ein Gegenwert sein für die Kandels- und Produktions¬
stockung, die etwa über Deutschland käme.

Das alles hätte man längst und deutlicher sagen können,
toenn nicht das Verbot der Kriegsziel-Erörternna im Weg?
stünde. Aber fetzt entkernt der Kanzler selbst einen Zipkel
öes Verbots . Das Wolffsche Bureau verbreitet folgend?
Depesche:
R Der „Berliner Lokalanzeiger " bringt eine Meldung aus Bres-
>au über eine Erklärung des Abgeordneten Scheidemann  in
einer öffentlichen Versammlung , in welcher mit Bezug auf die vor
Ĵahresfrist von sechs Wirtschaftsverbänden dem Reichskanzler unter-

Meiteten Erobernnaspläne  gesagt wird : „Wir hatten die
(Genugtuung , aus dem Munde des Reichskanzlers zu hören , daß er
Mit jenen Eroberungsplänen nichts zu tun haben wolle , daß er sie
^eit von sich weile und daß er sie wie alle ähnlichen Pläne auf das
Entschiedenste mißbillige ."

t Der „Berliner Lokalanzeiger " bemerkt hierzu , daß die erwähnte
Denkschrift der sechs Wirtschaftsverbände die Annexion von Belgien,
öer angrenzenden französischen Küstengebiete bis zur Somme , der
«ohlengebiete , der Departements dn Nord und Pas de Ealais sowie
E Anglicdernng «on Teilen der Ostleeprovinzen und von südlich

i «»von gelegenen Gebieten forderte . Diese maßlosen Eroberungs-
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Pläne habe der Reichskanzler in der Tat niemals zu den scinigen
gemacht, wie auch aus seinen wiederholten Erklärungen im Reichs¬
tage hervorgehe , in denen er seine Kriegsziele in allgemeinen Um¬
rissen angedeutet habe (erhöhte Bürgschaften für die Grenzsicherung
und Einfalltore , Neugestaltungen usw .).

Natürlich steht der Kanzler selbst hinter dieser Zeitungs¬
notiz und ihrer Verbreitung . Einen doppelten Zweck wird
er damit verfolgen: er will den Trennungsstrich gegen die
Eroberungsfanatiker deutlicher markieren und dem Ausland
dartun , daß sich mit ihm wohl über Friedensbedingnngen
reden ließe. Im württembergischen Landtage hatte am Mitt-
woch ein Bündler in der Weise Westarps eine Attacke gegen
den Kanzler geritten : Ministerpräsident Weizsäcker antwor¬
tete, ihn habe gefreut , wie der Kanzler im Reichstage den
gegen die Reichsleitung „in dieser Zeit gerichteten gemein¬
gefährlichen Angriffen und den sich an die Angriffe anschlie¬
ßenden Kriegszielerörterungen (Kapp, Iunius Alter) den
Garaus gemacht" habe. In der Tat , gemeingefährlich ist das
Treiben , aber der Garaus ist ihm noch nicht gemacht. Eben
erst ist wieder eine Broschüre von der Art der Eingabe der
Wirtschaftsverbände erschienen, die Drucklegung eines Vor¬
trags , den der Düsseldorfer Gymnasialprofessor Dr . Heinrich
Wolf gehalten hat . „Als Handschrift gedruckt. Nicht für die
Presse", steht ans dem Titelblatt . Nicht für die Presse, qb?r
das unterirdische Treiben geht weiter und es ist viel gefähr¬
licher. Wolf verlangt die Annexion der russischen Ostseepro¬
vinzen, Litauens und Polens , spricht von der Sicherung
Deutschlands durch Belfort , Toni und Verdun, von der süd¬
lichen Mosel und der Maaslinie , ja . fabuliert davon, man
müsse die Schweiz und Holland „pamdrücklich fühlen lassen,
wie nötig sie uns haben" und noch anderen Professorenschwotz
bringt der Herr vor. Ilnd solcher Amateurpolitiker (160 Pro-
fessoren, armes Dentschland, bist verloren !) gibts nicht wenige;
sie dienen den Machtpoliftkern der Wirtschaftsverbände a>s
Werber. Heut steht es aber so, daß ihre Rolle sofort aus¬
gespielt ist, sowie die öffentliche Diskussion anhebt. Nicht
einen Tag will das deutsche Volk für solche Ziele den Krieg
verlängern ; sobald Politiker dafür öffentlich einsteben sollen,
sind sie schon erledigt . Ihnen gegenüber ist beute des Kanzlers
Stellung unbedingt sicher.

Nur verkenne man nicht, daß er auch jetzt noch nicht seine
Ziele schärfer umreißt und man übersehe nicht, daß er sich
formell nur gegen maßlose Eroberungsziele wendet. Ist 's
ihm immer noch darum zu tun , die Einheit der Grundstellung
des deutschen Volkes möglichst zu wahren und glaubt er, durch
Unbestimmtheit des Ausdrucks es am besten zu erreichen?
Doch das sei nur nebenbei berührt . Das Bedeutsamere, etwas,
was im Reich und im Auslande nicht verkannt werden sollte,'
ist die erstmalige Zitation der maßlosen Ziele, die damit der
Lächerlichkeit überliefert werden. Die Urheber der Eingabe
vmren beilsrob, wenn sie diesen Unfug ungeschehen machen
könnten. Sie werden sich beileibe nicht zu ibren Forderungen
bekennen, sie sind für die Kriegszeit als Politiker erledigt.
Das wird man auch im Ausland verstehen und so darf man
hoffen, daß die Diskussion über die .Kriegsziele neu ausge¬
nommen wird mit dem Ziel , in allen kriegführenden Ländern
die Staatsmänner zur offenen Darlegung ihrer Friedens-
bedingnngen zu bringen . Mindestens zu? Geneigtheit, sie
einem Vermittler zu nennen.

Tie deutsche Reichsleitung , soviel ist klar, legt den Haupt¬
wert auf die Sicherung der wirtschaftlichen Entwicklungs¬
möglichkeiten. Deutsch? Tüchtigkeit soll überall friedlich
und unter nicht ungünstigeren Bedingungen wie die Konkur¬
renten , sich betätigen können. Die Fassung, in der Reuter
die Beschlüsse der Pariser Wirtschaftskonferenz verbreitet,
drückt das so aus ; „Der Feind bat offenbar die Absicht. d>-
,k>errschaft iiber die Produktion und die Märkte der ganzen
Welt zu erlangen und anderen Völkern ein unerträaliches Joch
aufzuerlegen." llnd als Meinung der Londoner Presse, spe¬
ziell des „Evenino Standart ", gibt Reuter wieder: „Wir
wollen Deutschland in Zukunft die Politik friedlicher Durch¬
dringung unmöglich machen. Wir wollen Rußland und Ita¬
lien helfen, sich von deutichen Finanzlerften und Konzessionären
frei zu machen."

So daß alw tatsächlich als Krieasziel der englischen Poli¬
tik deutlicher bervortritt : Deutschlands Betäftgnng auf freiein
Markte soll beschränkt, Deutschlands Wettbewerb ausgescholtet
werden. Hält man dazu, was Sir Goschen gesagt bat , daß
England , und wenn die lebte Kanone und-das letzte Gewehr
(nämlich der Alliierten !) verloren gegangen sei, doch den deut¬
schen lleberseehandel Niederhalten. Deutschland wirtschaftlich-
aut den Stand eines Agrarstaates herabdrücken wolle, so bat
man ein Kriegsziel , das England gefallen mag. das aber den
Nntergana seiner Verbündeten zur Voraussetzung bat . Gegen
ein solches Ziel bleibt Deutschland geeint.

Der gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hauptquartier , 21. Juni . (W. B . Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
An verschiedenen Stellen der Front zwischen der belgisch-

französischen Grenze und der Oise herrschte rege Tätigkeit im
Artillerie - und Mincnkampf , sowie im Flugdienst.

Bei Patrvuillenunternchmungen in Gegend von Berry-
au -Bac und bei Fraprlle (östlich von St . Di «) wurden franzö¬
sische Gefangene eingcbracht.

Ein englisches Flugzeug stürzte bei Puisieux (nordwestlich
von Bapaume ) in unserem Abwehrfeuer ab ; einer der In¬
sassen ist tot . Ein französisches Flugzeug avurde bei Kemnat
(nordöstlich von Pont -»-Mousion ) zur Landung gezwungen ; vic
Insassen sind gefangen genommen.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe öes Generalfelömarfchalls v. hinöenburg.

Vorstöße unserer Truppen nordwestlich und südlich von
D ü n a b u r g, in Gegend von Dubatowka (nordöstlich von
S m o r g o n) und beiderseits von Krcwo hatten guten Erfolg.
In Gegend von Dubatowka wurden mehrere russische Siel-
lungen übrrrannt . Es sind über 200 Gefangene gemacht, so¬
wie Maschinengewehre und Minenwerfcr erbeutet . Die bluti¬
gen Verluste des Feindes waren schwer.

Die Bahnhöfe Zalesic und Molodeczno wurden von deut¬
schen Fliegergeschwadern angegriffen.
Heeresgruppe öes Generalfelömarfchalls Prinz Leopold

von Sapern.
Dir Lage ist unverändert.

Heeresgruppe öes Generals von Linsingen.
Bei Gruziatyn (westlich von K o l k i) wurden über den

Styr vorgegangene russische Kräfte durch Gegenstoß zurück¬
geworfen . Feindliche Angriffe wurden abgewiesen . Nord¬
westlich von L u ck setzte der Gegner unserem Vordringen starken
Widerstand entgegen ; die Angriffe blieben im Fluß . Hier und
bei Gruziatyn büßten die Russen etwa 1000 Gefangene rin.
Auch südlich der T « r y a geht es vorwärts.

Bei den Truppen des
Generals Grafen von öothmer

keine Veränderung.

valkan-lkriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Rückwersung der Russen durch Linfingens
Armee.

Die „Kölnische Zeitung " meldet: Nachdem die Ortschaft
Kasmasso genommen war , zog sich der Feind auf den inmitten
des Waldes und des Sumpflandes liegenden Stützpunkt
Niemir zurück. Der deutsche Angriff in der Richtung auf den
dorthin zurückweichendenFeind ist im st»ten Fortschreiten.
Zu großen Erfolgen konnten die von Westen her weiter ge¬
führten Angriffe gebracht werden. Bei deck Ortschaft Kisilin
verwandelte sich das Ausweichen des Gegners in ein flucht¬
artiges Zurückgehen. Seit dem Augenblick, wo die russische
Offensive erstickte, haben wir in knapp gefaßter Berechnung
einen Geländegewinn von 375 Quadratkilometer zu verzeich¬
nen. Diese Berechnung umfaßt nur den Erfolg bis zu den
Kämpfen von Kisilin.

Auch Berichte von anderer Seite lassen erkennen, daß die
Wellen des Russenansturms vor dem mächtigen Vorstoß der
Heeresgruppe Linsingen ins Rückwärtsrollen gekommen sind.

An den anderen Stellen der Front ist der Russenvorstoß
wenigstens gebremst worden , sodaß der österreichisch-ungarische
Bericht melden konnte: In der Bukowina, in Ostgalizien und
im Raume von Radziwillow keine besonderen Ereignisse.

Ministerwechfel in Griechenland?
Londoner Berichte sagen, Skuludis und sein Kabinett

seien zurückgetreten: etwas abgeschwächt kommt die Nachricht
auch aus Italien ; dort heißt es. Skuludis habe, um Ent¬
gegenkommen gegen die Entente zu zeigen, den Wunsch nach
seiner Demission ausgedrücht- Es fehlt jede Beglaubigung:
die Entente allerdings wünscht Skuludis Rücktritt. Aber
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wenn RhalliS . wie berichtet wird , ans Ruder kommen soll,
so ist für die Entente wenig oder nichts erreicht; mit Veniselos
wäre ihr gedient , der aber scheint selbst nicht zu glauben , daß
seine Zeit gekommen sei . Vielleicht tritt Skuludis wirklich
ab und Rhallis oder Zaimis setzen einfach seine Politik fort.
Jedenfalls hat die Entente durch ihre Würgspolitik das
Gegenteil des gewünschten Erfolges erreicht: cS schwenken jetzt
sogar Deniselancr ab ins Rcgiernngslager . Aus Sorgender
überspannte Bogen könne brechen, lockert die Entente ein bis¬
chen den wirtschaftlichenDruck: es durften wieder Schiffe in
die Häfen einfahren. Aber iin Ganzen ist die Gesinnung der
Entente gegen Griechenland so, wie der Pariser „Temps " sie
ausdrückt. Während die Eutcntcpresse früher immer die
Phrase von dem Heil des griechischen Volkes und der Sicher-
stellung seiner Zukunft iin Munds führte , beißt cs setzt
plötzlich im „Tcmps " : Um die Zukunft Hellas dürfen wir
uns nicht mehr kümmern. Sic wird so sein, wie das Land
sre selber wollte. Unsere ganze Sorge muß die Sicherheit
unserer Truppen in Salonik sein. Die Bedingungen für
einen allgemeinen Erfolg der Sache der Alliierten " gelten.
äfffe§ andere ist Nebensache. Die Alliierten sind e.S müde,
so herausgefordert zu werden. Tic Regierung König Kon-
lrantinS wird genötigt sein, ihre Haltung anders als durch
Erklärungen dar, »legen, deren Aufrichtigkeit ihre Handlungen
beständig Lügen strafte.

Krieg zwischen Amerika unö Mexiko?
Beträchtliche üötcifur .gen amerikanischer Miliz sind gegen

Mexiko im , Anmarsch ; der Kongreß hat Wilson zur Verwendung
der Miliz ermächtigt , die Miliztruppen sollen jedoch einstweilen
die Grenze nicht überschreiten . Noch ist der Krieg nicht ganz un¬
vermeidlich geworden , aber günstige Aussichten zur Vermeidung
des Krieges bestehen kaum noch. Es mühte denn gerade sein , daß
Carranza bange wird und die Vermittlung einer südamerikanischen
Republik anruft . Der Washingtoner Vertreter der „Köln . Ztg ."
funkte : Zum Aufgebot der Staatsmilizen wird in bohen amt¬
lich« , Kreisen erklärt , es bedeute , daß Carranza » Ultimatum , di«
amerikanische Strafexpedition dürfe , nicht weiter nach Westen,
Osten oder Süden vorrücken , den Streit zur Krisis gebracht habe.
Die Kriegserklärung werde für die nächsten Tage erwartet . In
HeercSkreisen werde der Tatsache große Bedeutung beigelcgt . daß
das Kriegsamt dringliche Befehle gegeben habe , die Strahenbau-
maschinen für eine sofortige Verschiffung nach Mexiko bereit zu
halten.

Der Berichterstatter der „New York Time »" in Mexiko erfuhr
von Tarranza . daß er feine Truppen zum Angriff übergehen
lassen werde , wenn General Pershing vorrücken würde , oder mehr
amerikanische Soldaten die Grenze überschreiten werden . Wie
verlautet , gärt es besonders in Nordmexiko . Zwei Staaten sollen
bereit » den Krieg erklärt habe » .

In England ist man bange , der Krieg Amerika » mit Mexiko
werde England der wertvollen Kriegshilfe Amerika» berauben.
Die „TicmcL " schreibt auf Grund von ihr zugegkMgenen Nachrichten
aus Washington , e» könne kein Zweifel darüber bestehen , dah mit
der Intervention der Vereinigten Staaten in Mexiko Deutschland
in die Karten gespielt werde - Es sei möglich , daß die Deutschen
darauf rechneten , den Tauchbootkrieg wieder aufzunehmen , wenn
die Vereinigten Staaten mit den mexikanischen Schwierigkeiten
vollauf beschäftigt würden . E » stehe fest, daß die Deutschen damit
rechneten , dah die KriegSvorxüte der Union , die jetzt für die Alliier,
ton bestimmt seien , dann -für Mexiko gebraucht werden müßten.
Wenn jedoch der Präsident Vorschläge, sich mit einer Verteidigung «,
Politik diesseits der mexikanischen Grenze zufrieden zu geben, so
würden keine besonder » schweren Forderungen an die amerikani¬
schen Munitionsfabrikanten nötig sein.

Wahrscheinlich wird England , da » über Mexiko große Macht
hat , einen starken Druck aus Carranza qusiiben , damit der Krieg
vermieden werde.

von der„Meftrungsfrefheit" in England.
Einer Mitteilung der Londoner „Time » ist zu entnehmen , daß

da» ü- rannwste englisch« Finonzorggn , der Londoner „Eeonvwist ".
seinen Herausgeber wechselt. Herr st, Ä . Hirst , der die Wochen-
lchrtst seit 19Q7 mit großem Erfolg und in, Geiste der guten älteren
Traditionen des englischen LibcrMsnmtz geleitet hat . tritt zurück.

lieber die Gründe wird nichts angegeb - n ; aber die Vermutung
drängt sich nach der „Franks . Ztg ." auf . dah die Stellung de» bis¬
herigen Leiters des Blatte , infolge seiner publizistischen Haltung

Heulllrton.
wie ich mich durchgesetzt habe.

Van Albert Bassermann.
Eine kurze , launige Autobiographie veröffentlichte

Albert Baffermann in der „Neuen Freien Presse"; sie
zeigt den auhsrordentlichc» Sharaktersptelee auch als
Schriftsteller von Originalität.

W war nicht ganz einfach im Anfang — und später
übrigens auch nicht.

ES wurde eigentlich immer schwieriger.
Sich durchsetzen! Es ist »och beute so eine Sache damit.
Ich muß an meinen „Hamlet " denken im vorigen Jahrs:

bet den Wienern hat er sich noch nicht durchgesetzt.
Vielleicht kommt'tz noch!?
Also es war überhaupt schwer dnrchzusetzen. daß ich zum

Theater durste.
Mein Pater half!
Me Großmutter , die fiel zu unserer Lebsucht beitrug , bat

mich stiele Jahr « nicht mehr angesehen.
Man denke sich: Me gutdotierte Stellung eines Lsborsto-

riumschemikers auf der Zkstlstossabrik Waldbok verlassen!
1806 Mark Gehalt ; frei« Wohnung, Licht und Heizung;

und 800 Mark Weihnachtsgratifikation ! Mit 18 Jahren!
Das heißt, eigentlich'war 's «in HerauSichmitz!
Ich wollt« daS Rauchen im Laboratorium durchsetze». Der

MrMor war dagegen, Hieß inich einen „Lausbub ". Mir
b^Knwn das JRcmfen— ich flog hinaus.

Metaphorischmeine ich. denn körperlich war er nicht kxäf.
tiger als ich.

Dann haben sie alle abgeraten. Die. bei denen ich vor-
sprach. •

Der alte ..Lange" in Karlsruhe (ein in feiner Art nicht
mehr erreichter Darsteller) meinte damals im Kollesenkretse;
..Ktnderl Der kleene Dsstermann ! Ein kolossales Talent ! Und
dct Organ ! ! - Einfach Weißlich!"

In Mannheim — in der Vaterstadt — fing ich an ; als
Volontär.

„unhaltbar " wurde . Der „Economist " hat sich nämlich auch während
des Krieges unbeschadet einer sehr geschickten und patriotischen Ver¬
tretung der politische, , und finanziellen Interessen England » <n >-
gelegen sein lassen, über Deutschland objektiv zu urteilen und der
Verhetzung entaegenzuarbeiten . Da » mag besonders in einer so
chauvinistischen Umgebung , wie er ' ' “ 'die Londoturr Cttv schon vor dem
Kriege war , ist» Iinverzeihiich gegolten und schließlich zu der er¬
wähnten Folge geführt haben . Als neuer Leiter de» „Economist"
wird dcr Fsmuuschriftstellcr tzartley Wikhers genannt , der viele
Jahve lang Börsenrcdakteur dcr „Times " war.

To unterdrückt im „freien " England die am Kriege interessierte
Kapital - und RcgierungSmacht eine unabhängige Kritik genau io
rücksichtslos , wie in jedem änderen „unfreien " Lande . Und dabei
hat England die Kühnheit , zu behaupten , daß cs im Namen der
.»Sesretung unterdrückter Böller " in den Krieg ziehe!

Meuterei australischer Truppen.
Die jetzt in Holland cingetrostcnc „Vollstem " von Pretoria

meldet von einer Väeutcrci cnrstral : scher Soldaten , die von der
englische» Press « bisher sorgsam verschwiegen wurde , E » heißt da:
Anfang März ist c» unter den Soldaten , die in den Lagern ln der
Siabe von S t d n e y für den Krieg auSgebildet wurden , zu einer
großen Meuterei gekommen . Die Soldsten vermochten sich nicht
mit einem Armeebefehl zu befreunden , in dem eine Verschärfung
des Ausbildungssystem » besohlen wurde . Sie verlangten , daß der
Befrist widerrufen werden solle. Mau sagte ihnen , daß es un¬
möglich sei, einen Armeebefehl zu widerrufen , und man verlangte
unbedingten Gehorsam . Da beschlossen einige Tausende von den
Soldaten einfach zu streiken . Sie hißten die rote Flagge und wei¬
gerten sich, den Befehlen ihrer Offiziere zu gehorchen . Hieraus
verließen sie da » Lager , und von allen Seiten schlossen sich andere
Soldaten den Meuterern an , bis die gesamte aufständische Truppe
18 000 Mann zählte . Sie begannen damit Züge anzuhalten , dann
zogen sie nach Sidncy , einer Stadt von 700 000 Einwohnern , wo sie
anfingen , in der brutalsten Weise zu plündern . Sie brachen in
die Hotels ein und holten alles Trinkbare heraus . Zum Schluffe
gab es einen blutigen Zusammenstoß zwischen den ireugebliebeneu
Truppen , die durch alle verfügbaren Polizcimam,schäften verstärkt
waren , und den Meuterern . Eine ganze Anzahl der Hauptschuldi¬
gen Rebellen wurde zun , Tode verurteilt , Hunderte kamen ins Ge¬
fängnis und Tausende von Soldaten wurden als ungeeignet für
den Kriegsdienst ans dem Heere entfernt.

Wirtschaftslage der Schweiz.
An » Bern wird berichtet : Be , Besprechung dcr wirtschaftlichen

Maßnahmen , die der BundeSrat aus Grund seiner allgemeinen
Vollmachten getroffen hat , kam Bundesrat Schultheh , der Chef des
volkswirtschaftlichen Departements , auf die fchivicrige wirtschaftliche
Lag « der Schweiz inmitten der Kriegführenden zu sprechen . Er
erklärte , daß die Einfuhr in die Schweiz au « dem Gebiet der Mittel-
n,ächte täglich 15 300 Tonnen , diejenige au » den Ländern der Ber-
bandsmächte und durch die Berbandvmächte 4600 Tonnen betrage
Von den Mittelmächten beziehe die Schweiz Kohle , Eisen und andere
Rohstoffe , welche die Vorbandsmächte nicht liefern könnten . Dafür
würden die Verkmndsmächtc Lebensmittel liefern , die die Mittel¬
mächte nicht geben könnten . Die Schweiz sei also von beiden Grup¬
pen abhängig . Bon beiden Seiten komm « man mit Wünschen an
di - Schweiz beran , deren Erfüllung entweder ganz unmöglich oder
doch sehr schwierig sei. Die Mittelmächte hätten neuerdings für
die Lieferung ihrer Rohstoffe Kompensationen verlangt und ge¬
fordert , daß die von deutscher Seite gelausten in der Schweiz liegen-
den Vorräte zur Ausfuhr nach Deutichkand freigegeben würden . Ter
Bundesrat sei in dieser Sache mit den Verbandrmächten in Ver¬
handlungen begriffen . Angesicht» der freundschaftlichen Beziehungen
zu beiden Mächtegruppen hoffe der Bnndeörat , von beiden Seiten
die zur Aufrechterhaltnng de» wirtschaftlichen Lebens in der Schweiz
notwendigen Waren zu erhalten . Die Lage der Schweiz fei sehr
ernst , aber der BundeSrat sei überzeugt , daß eine befriedigende
Lösung gefunden werden könne.

Wie der ..Bund " authentisch erfährt , handelt es sich bei der
deutschen Note über den Kompensationsverkohr zunächst darum , daß
für vorausgeleistete Waren im Betrage von 17 Millionen Mark
eine Gegenleistung erfolgt . Diese wurde bisher verhindert , wett die
Entente die Ausfuhr von vorhandene « Kompensationswaren in
ihren Bedingungen für den schweizerischen Import a » S ihrem Ge¬
biet nicht gestattete . Ferner dreht es sich um die Freigabe des soge¬
nannten deutschen Besitzes . Der „Bund " steht In der Erklärung des
Bundesrates Echultheß in der gestrigen Bundesversammlung eine
wirtschaftliche und politisch« Kundgebung . Da » Wesentliche sei für
die Schweiz , daß die Hoffnung auf ein « befriedigend « Lösung der
Streitfrage nicht auSgsschloflen ist . Diese Erwartung beziehe sich
auf die Entente wie auf Deutschland.

Firr Organisation-er Ernährung.

Weizcnschrot  in derselben Menge wie Karioffclflocken ver¬
wendet werden.

Durch eine Bekanntmachung über den Verkehr mit Süßstoff
vom 20. Juni 1016 wird die NeichSzuckeritclle ermächtigt , in Fälle :,
dringenden Bedarfs an Kommunalverbände Süßstoff nach Maßgabe
der verfügbare » Bestände zu überweisen . Kommunalverbände haben
den Bezug und Verbrauch von Süßstoff in ihren Bezirken nach neue,,
Anweisungen der Reich»zuckerstclle zu regeln . Durch diese Verord¬
nung über die Freigabe zn gewerblichen Zwecke» hinaus erhalt «!,
auch Private  die Möglichkeit des Gebrauchs von Sacharin.

Die Einführung dcr FI ei sch karte  für das ganze Fürsten¬
tum S chw a r z b n r g - R >i d o I st a d t ist ad 1, Juli angeordnet.

turnm«

Ein LbeLbürgcrmeister in per Arbviterversamvrliing.
Der Kiele « Lberbürgermcister hat am Sonntag auf Einladung

des Vorsitzenden der Kieler Ortsverwaltung des Metallarbeiter.
Verbandes in einer außerordentlich stark — hauptsächlich von Werft¬
arbeiter » — besuchten Mciallarbeiterversaminluirg im Gewerk,
schaftshause über die Lebensmittelversorgung Kiels gesprochen . J„
seinem cinstündigcn Vortrage über daS , was bisher in Kiel ge¬
schehen ist, hob er u . a . auch hervor . daß die Provinzen und Steve »,
die von den zuständigen Stellen angewiesen waren , der Stadt
Lebensmittel znzuführe », vicisach versagt hätten . Wenn die Stadt
bei Abgabe der von ihr besorgten Lebensmittel anfänglich mit
Händlern gearbeitet habe , so nur , um sich die Erfahrung und Qc-
schilllichleit dieser Leute bei der Lcbenömittclvcrsorgimg zu sichern.
In der Bevölkerung sei aber zu Unrecht der Argwohn entstanden,
daß diese Leute sich Vorräte ausspeicherten und unreelle Machen¬
schaften treiben . Um aber das Vertrauen der großen Masse der
Konsumenten zu erhalten , sei die Stadtverwaltung dazu Lberae-
gaugen , die von ihr beschafften Lebensmittel direkt an die Km»::
fumcnten abzugeben , selbst aus die Gefahr hin , daß dabei zunächst
mancherlei Unzuträglichkeiten entstehen . Der Redner erklärte noch,
daß die Stadt alles tun werde , um die Lebensmittelversorgung so
günstig wie möglich zu gestalten , daß aber auch nötig lei , daß di:
Bevölkerung die städtischen Behörden dilrch Befolgung der nötigen
Anordnungen kräftig unterstütze . An den Vortrag schloß sich eine
lebhafte , aber sachliche Debatte , in der verschiedene Wünsche , bc- '
sonders dcr nach einer Reichlichen und preiswerten Versorgung der
Bevölkerung mit Fische», laut wurden . Der Oberbürgermeister
versprach , daß die Stadtverwaltung die gegebenen Anregungen in
Berücksichtigung ziehen werde und stellte auch in Aussicht , daß dis
Stadt Krel . ebenso wie andere Städte , aus das Nachdrücklichste sich'
bemühen wolle , an höherer Stelle auf Beseitigung dcr vielen beklag,
ten Mängel hinzuwirken.
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Die vorständeLonferenz der deutschen Gewerkschaften
zur Regelung der volktzernährrmg.

Zur Beratung von Roggenbrot  kann auf Grund einer
Verordnung vom gv. Juni nunmehr mich an Stelle von Kartoffeln

SS wmmmmmm

Am 15. und 16 . Juni tagte in Berlin eine Konferenz dcr
VerbandSvorsiLnde der Gewerkschaften , die u . a . auch zur Volk «,
ernährung im Kriege Stellung nahm . Nacks einem Referat
von Robert Schmidt , der dw große » Schwierigkeiten , nnt
denen die deutsche Lebcndmittclvcrsorgung zurzeit zu kämpfen
habe , nicht verkennt , aber di « vorhandenen Mihstände auf die
Vielsn halben Maßnahme » de » Bunde8rat8 und die allzugroße
Rücksichtnahme auf die privaten Erwerbsinteressen der Er¬
zeuger und des Handels znrücksiihrt , und von dem neuen
KriegSernührungvamt nur bei rücksichtslosem Durchgreifen
zngrinsten des GemeinwshleS eine entscheidende Besserung
erwartet , wurde einstinunig und debattelotz folgende Ent¬
schließung augvttommen:

„Die strikte Anfrechiorhslinng de« kapiialistischen Ehstcm » m
der Produktion und im Warenhandel hat während des Krieges zu
einer steigenden Sckwdignng d«r ärmeren Volksschichten in der Nnh-
rilirgömitielverforauna geführt.

Die fortgeschicn Preissteigerungen haben sich bis zrun Unerträg¬
lichen gestaltet . Tie Unterdrückung dieses Treibens ist leider ni » i
mit der nötigen Entfchted«»hcit betrieben ; di- meisten von der Ne¬
gierung getroffenen Maßnahmen müssen direkt als verfehlt bezeich¬
net werden.

Bei der Einteilung der Nahrungsmittel , die nicht in genügen,
den Mengen vorhanden sind, fehlt e§ an einer Direktive von einer
Zentralstelle und damit an einer Linheitlichkeit des Be - teilung »-
systemL. Tie vorhandenen Bestände sind verspätet dem Verkehr ,«
freien Handel entzogen und der Mangel d-unit unnatürlich vor-
»rötzert.

Die Beseitigung der Mißstände kann mir unter Berücksichtigung
folgender Forderungen geschehen:

1. Aushebung oller Sonüerbestinuuungeu von Bundesstaaten,
Kreisen und Gemeinden , namentlich der Lusfuhrverbote.

2. Geregelte Preisfestsetzung für Produzenten , Groß - und
Kleinhandel für das ganze Reich. Preise , die auch für die Minder¬
bemittelten ersckwingltch sind.

6. Die Beschlagnahme und ssfentliche Verteilung der in nicht,
genügenden Mengen verfügLaren Lebensmittel , ohne Rücksicht auf
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ES war nicht durchzufstzen. baß box Volontär Gage hskam.
Mein Vater war unglücklich! Da ging ich für 75 Mark

monatlich nach Heidelberg. Mir Chlor und keine Rollen —
wie der selige Knaack gesagt haben könnte.

ES ward in Dad Nauheim . Ern Kronleuchter hing stet«
auf der Bühne, Ruch wenn etz Wald oder Garten war. Man
war daran gewöhnt.

AIS „Liebhaber" wäre ich gekündigt worden. Nur nieine
gute und reichliche Aardsrob « verhinderte diesen Akztdent.
Wie bei Mriese!

Etz wurde beschlossen— zwischen meinem Vater und mir
daß ich als „erster Charaktersvieler" gehen solle. Wegen

deS Organs!
Köln wsAt« ich «s aber vorher erst mit Chargen

versuchen. . ,
Nach vier Wachen kam die Kündigung : ich war dem

Direktor als „zweiter Unteroffizier " im „Veilchenfresier" zu
hefser.

Mein Vater war unglücklich! Ein gute? Ster » führte
nach Lüneburg an d«r Heide.

Dort durfte ich schon d«» finsteren Alba machen. Und
im „Dell" erst „Baumgarten ". dann Umzug zum ,.Gehler".
Dann hinter der Gz«»« das „Harn van Uri ",

Ich prsduziere da? Okgol-Es mit den Livven. Klingt wie
Horn-

Von Lüneburg eine Berufung zum Gastspiel an daS
KSnigkiche Hosthsater in Hannover.

„Roller", „Box". „Angelg" ! Meinen Vorgänger Holl-
m„fh-Breh,n sollte sch ersetzen.

Er war ein glänzender Tchanspieler und hatte dazu ein
schönes, tieseß Organ . Ich ei» hohe?, Heiseretz. Der Kontrakt'
wurde nicht perfekt.

Mein Vater war »»glücklich! Ach ging nach Hein schönen
Bern in der herrlichen Schweiz.

Meine Gaae würde von IN auf IN Frank reduziert. Des
Organs wegen!

Mein Vater war unglücklich! Aber ich blieb. „Philipp ".
„Franz die Canaille ", „Shülock", „Narziß ". „Perin ". „Me¬
phisto", „Jago ", „Meineidüanex" waren die denkwürdigsn
Marksteine dieser Saison,

Sic waren schon etwas ! Ich hatte Mitterwurzer , unseren

Größten , als „Bolz" und „Hamlet" gesehen. Dcr Knopf war
aufgeaangen!

Der selige Widman» vom „Berner Bund " prägte in neuem
Stniw das Wort von den „Bassermannschen Gestalten".

Dann kam Aachen. Mein Vorgänger war wieder Hell-
mnth-Brehm. Tein schönes, tiefes Organ und mein hohes,
heiseres bewirkten dis Kündigung.

Mein Vater war unglücklich! Ich erst recht überzougt von
mir.

Aber mein Realistnns und datz Organ hatten es immer
schwerer, sich durchzuschen.

Im Sommer vorher hatte ich bet Brasch in Baden-Bade»
gewirkt. Mit Glück! Ex empfahl mich dem Meininger Herzog
für „humoristische Väter ".

Es kai» anders : ich setzte»sich durch! Vier schöne, u»'
-vergeßliche Mntökl Fach der gute» Rollen!

Brshm wollte mich haben. Ich sandte ihn; ein Jahr lana
das Meininger Repertoire . Er hatte aber nie Zeit , zu eine’'
meiner großen Rollen zu komnien. Endlich kommt er ; siebt
mich in einer kleinen, die ilm nickst übrrzengt . Natürlich !’’#»-
Hatte es ihm vorausgesagt und ihn autzgeladen. Aber er kam
doch, Komisch!

Ich soupiere nach der Vorstellung mit ihm. Soll ihm Sk»
andern Morgen etwas vorsvrechen-

Wenn ich mich nicht dazu entschließe, will e? schon uw
10 Mir früh abreisen.

Ich und etwas vorsprechen! ! Was denkt der Mann!
Lächerlich ! !

Um 0 Uhr an’ andern Tag hat er meine Karte im Hotel
mit der lakonischen Bemerkung: „Ihrer Abreise steht i’ichtS
im Wege."

Stolz will ich den Spanier ! Er reist ab. Mit Berlii'
ist's Essig.

Mein Vater ist unglücklich! Bossart ruft mich stach Müst'
chen. „Franz Moor " schlägt — „Iago " Mt durch.

Jetzt , ob er Eassio mordet .'
Ob Eassio ihn ---- ob sie sich beide morden,

Mi ? ist das gleich gelegen.
Das Publikum bricht tu frenetisches Gelächter autz. $$

freue mich diebisch. Ich Habs mich durchgesetzt- denke ich! 1
Tie Kritik und Bossart dachten anders . Etz war nich^

mit dem gemütlichen München.
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z- und
Ninder-

jcgcuget,  Händler oder ungebührlich versorgte PrivathauShal-
4. Die Verteilung nach einheitlichen Grundsätzen, wobei die

Ernährung der schwer arbeitenden Berufskveise besonders berück-
Ltigt werden mutz.

£>. Die Schädlinge an der VollSernährung (Spekulation, Ketten-
ordel, NahrungSmittelfälschung) müssen rücksichtslos ausgeschaltet
pch der Samkterei mit allem Nachdruck entgegengetreten werden.

6. Vertrieb der wichtigsten Nahrungsmittel durch gemein-
Mige Gesellschaften und Gemeinden. Einrichtungen für Massen-
Msung.

Die Gewerkschaften erwarten , daß die gerügten Mängel
ja der Lebensmittelversorgung beseitigt werden , das Kriegs-
xnährungsamt rücksichtslos mit dem bisherigen System
xicht und den Grundsatz voll zur Geltung bringt , daß die
Wohlfahrt des Volkes der leitende Gesichtspunkt in der Lebens-
mttelversorgimg sein mutz, dem gegenüber alle einseitigen
Interessen der Produzenten und Händler schweigen müssen.

Die Gewerkschaften haben bereitwilligst an der Lösung
dieser Aufgabe mitgeorbeitet , ohne ausreichenden Erfolg zu
baben, da immer wieder den entgegenstrebenden Jnteresseu-
kcelsen eine völlig ungerechtfertigte Rücksichtnahme zuteil
vvrde. Nur durch Ausschaltung dieses Ein¬
flusses  wird der Arbeiterschaft die ersprietzliche Mitarbeit
an der Lösung der schwierigen Aufgabe ermöglicht und damit
die Last des Krieges erleichtert.

Bayrische Zinanz- und Wirtschaftsfragen.
Der bayerische Finanzminister sagte im Finanzausschuß

der Kammer , daß für die Jahre 1916—1917 mit einem Fehl-
betrage von 22 800 000 Mark zu rechnen sei. Wenn jedoch
1917 kein Friedensjahr werde , so sei mit erheblichen Mehr,
msgaben und Mindereinnahmen zu rechnen . Die Deckung
des jetzigen Fehlbetrages verlange einen Zuschlag von 30
stozent zu den direkten Steuern . Nach den gesetzlichen De-
immungen müsse der Zuschlag zu allen Steuergattungen

md Steuerstufen prozentual gleichmäßig sein . Der Bericht-
rstatter Casselmann beantragt , Einkommen bis zu 1800 Mark
zuschlagfrei zu lassen und auf die anderen Zuschläge von 10
es 50 Prozent zu legen.

Zur Vorberatung aller Fragen , die für die Versorgung
der bayerischen Bevölkerung mit Lebensmitteln von auSschlag-
«rbender Bedeutung sind , wird beim Staatsministerium des
Fnnern für die Dauer des Krieges ein Beirat gebildet . Seine
Tätigkeit soll sich auf die Würdigung aller mit der Dolkser-
nährung in Zusammenhang stehenden wirtschaftlichen Fragen
erstrecken. Dazu gehört insbesondere die Würdigung der
Maßnahmen , die innerhalb der von der Reichsleitung ge¬
gebenen Grenzen für einen größeren Zeitraum getroffen wer-
den können . Der Beirat wird aus sechs hervorragenden Ver¬
tretern aller beteiligten Kreise bestehen und in kürzeren Zeit.
Wänden berufen werden . In Bedarfsfällen werden beson.
iere Sachverständige zugezogen.

Deutsche Soldaten weisen sie ab.
Unter den Agrariern gibt es sonderbare Patrioten . Der Land¬

et des Kreises Insterburg mutz bekannt geben, datz es wiederholt,
euch jetzt wieder, wo es zur Heuernte geht, vorgekommen ist, daß
kreiseingesesseneBesitzer, die um Zuweisung von Arbeitskräften
gebeten hatten , deutsche Soldaten zurückgeschickt haben, weil sie
lieber russische Gefangene haben möchten. Der Landrat gibt öffent¬
lich bekannt, datz Kreiseingesessene, die die Hilfe deutscher Soldaten
euilschlagen, auf die Zuweisung von Gefangenen nicht zu rechnen
to&nT. ___ _ _ _ _

vermischte rttiegrnachrichten.
Ueber Mohammedanerverfolgungen im Kauka¬

sus  berichtet die „Berliner Nat .-Ztg," : Zurzeit seien die Moham-
«edaner in den Bezirken Datum , Tiflis und Baku völlig rechtlos.
Für sie bestehen besondere Ausnahmegesetze. Di« geringfügigste
Denunziation genüge, um den Festungsgerichten Anlaß zum Ein¬
schreiten gegen die zumeist völlig grundlos Bcrdächtigten zu geben.
Neuerdings verurteilte da» Festung»gericht in Batum 43 Roham-
«edaner wegen „Landesverrats " zum Tode. Da» Urteil ist bc-
«its an allen vollstreckt. S Angeklagte, darunter 8 Frauen , wur¬
den zu lebenslänglicher Zwangsarbeit in Sibirien verurteilt . Zur¬
zeit befinden sich insgesamt 1780 Mohammedaner in den 8 ge-

/isien FestungSbezirken unter der Anklage de» LandeSe,und Höch¬
ts in Haft. _
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Halte mich für
meinem Vater

Mein Vater war unglücklich!
Ich gehe nach Kassel zum Vorsprechen,

mächtig heruntergekommen . Tne cs aber
miiebe.

Es wird natürlich nichts daraus . Mein Organ ! Und
fee Realismus ! !

Mein Vater ist unglücklich ! Rät mir zur Chemie zurück,
mkchren. Ich denke nicht daran . Jetzt erst recht ! ! Ich werd 's
ihnen schon zeigen.

Prasch nimmt mich mit nach Berlin ans Berliner Theater.
Da geht 's trotz dem „angeheiterten Geßler " langsam , aber

ichex vorwärts.
Der junge Wildenbruch -Hsinrich schlägt die Bresche!
Brahm koimnt wieder zu mir . Wir lachen über die Mei-

ninger Episode . Er macht mir zweimal Anträge als Episoden-
fotefer. Ich lehne ab.

Das Durchsetzen , ist schwer! Aber meine Großmutter sieht
mich wenigstens schon wieder an und mein Pater ist glücklich!

Brahm kommt zum dritten Mal ?.
Kainz war nach Wien gegangen ans Burgtheater . Ich

W ihn ersetzen. Der Vertrag wird perfekt.
Brahm schickt mir statt des „Mephisto " den „Brander " in

*t* Ferien . \
I Ich lache Hohn . Will ihm den Bettel vor die Füße
ssh»leisten.

Mein Vater rät zum Aushalten : Ich soll mich durchsetzen,
_ Brahm hat eisten dicken Kopf und denkt nicht mehr seiner
Zusagen. Was ich spielen will , kommt nicht.

Eine Katastrophe liegt in der Lust . Ich ahne Handgreis-
dchkeiten! Sie sind Gott sei Dank nicht nötig : „Rittner"
Mckt den „Nikita " in „Macht der Finsternis " zurück. Ich
Diele ihn — und setze mich durch.
I Brahm läßt die Klassiker ganz liegen . — Ich komme neun
»'ähre nicht dazu.

Endlich winkt die Erfüllung bei Reinhardt.
Aber die Marke „Ibsen " hängt mir an.
Die Kritik hat zum großen Teil meine Klassikergestalten
der Berliner -Theater -Zeit vergessen : Ich muß nach wic-

% durchsetzen.
IT Na , nun geht 's ja einigermaßen . Und cs sind sogar
»Aehhaber " geworden.
« Mein Vater hat es leider nicht mehr erlebt.

Cr spüre glücklich gewesen!

Aus Tokio  wird berichtet: In der Budgetkommission der
Zweiten Kammer wurde die Mitteilung gemacht, daß außer den
an Rußland  zurückgegebenen ehemaligen russischen Kriegs-
schiffen  die Panzerkreuzer „Nischin" (1903) und „Kasuga" (1902)
an Rußland verkauft werden sollen. Auf diese Weise macht Japan
alte» Eisen zu Gold. __ ___ _ __ _

Die Tagung der Konsumvereine.
In Hannover wurde am Montag der 13. GenossenschaftStag

des Zentoalverbandes deutscher Konsumvereine eröffnet, zu dem
400 Vereine 900 Vertreter entsendet haben. Außerdem sind ein«
große Schar Gäste anwesend, darunter Vertreter städtischer Be¬
hörden, der Handelskammer, des Bürgerschaftskollcgiums und an¬
derer Genossenschaftsverbände, der Raifsersenverband, die preußische
Zentralgenossenschaftskasseund der Rerchsverbaud. Von sonstigen
Organisationen sind vertreten di« Generalkommission der Gewerk¬
schaften Deutschlands, die Verbände der Bäcker. Transportarbeiter,
Tabakarbeiter , Handlungsgehilfen und der Verband genossenschaft¬
licher Unternehmungen in Chemnitz.

Ueber die Entwicklung des Zentralverbandes , worüber wir
bereits am 14. Juni berichtet haben, referierte Kaufmann . Ueber
die K riegsmaßnah men  des Zentralverbandes spricht Dr.
Müller.  Er brttet , nicht als Vertreter des KriegsernährungS-
amts zu gelten, da diese Institution erst neu sei und e» sich heute
nicht darum handelt, wa» geschehen wird, sondern wa» geschehen ist.
Unsere Ein- und Ausfuhr , die 21 Milliarden betrug, ist lahmgelegt,
ungeheure Einkommenkverschiebungen haben stattgesunden. Unsere
VollSernährung ist dadurch um 16 Prozent an Nahrungsmitteln
schlechter gestellt; dabei kommen Mengen in Frage wie: 2 Millionen
Tonnen Brotgetreide , 2 500 000 Tonnen Futtermittel , 500 000 Ton¬
nen Kolonialwaren ufw. In seinen weiteren Ausführungen bemerkt
Müller , daß die schlechte Ernte 1915 einen erheblichen Teil der
Schwierigkeiten gebracht hat. Allein 9 Millionen Tonnen Getreide
fehlten un» gegen das Jahr 1913. Im weiteren hält sich der Redner
an folgende Leitsätze, die dem Genossenschaftstag als Resolution
vorgelegt werden. Darin heißt e» unter anderem:

1. Eine («leichmäßige Verteilung  oller wichtigen
Lebensmittel für arm und reich für Stadt und Land unter An¬
wendung des Rationensystems, jedoch unter besonderer Berücksich¬
tigung der Bedürfnisse, welche Schwerarbeiter und kinderreiche
Familien in Industrie und Landwirtschaft an die Ernährung zu
stellen genötigt sind.

2. Bei aller Anerkennung der Richtigkeit der Grundsätze», daß
die Anregung und Förderung der Nahrungsmittel¬
produktion  entscheidende Bedeutung besitzt, Durchführung einer
Preispolitik,  die von den Produktionskosten ihren Ausgangs¬
punkt nimmt und sich bemüht, die Erzielung besonderer KriegSkon»
junkturgewinne in allen Stadien der Warcnherstellung und -Ver¬
teilung zu verhindern.

3. Bereit st ellung von Mitteln  seitens - des Reiche»
und der Einzelstaaten zu dem Zweck, den unbemittelten Volksschich¬
ten und den durch den Krieg besonders hart getroffenen Berufs-
gruppen eine ausreichende Ernährung auch auf Grund der Kriegs-
Preise zu ermöglichen.

4. Zweckmäßige, sparsame B e r t e i l u n g der Nahrungsmittel
und uneingeschränkteDurchführung de« Grundsatzes, dag hierbei die
Konsumgenossenschaften  nach der Maßgabe ihrer Mit-
gliederzahl und ihre» normalen Umsatzes zu berücksichtigen sind.
Anerkennung der Grotzeinkauf « ges « Ilschaft Deutscher
Konsumvereine  m . b. H. in Hamburg , die In allen Bezirken
Deutschland» eigen- Niederlassungen und Fabriken unterhält , al» ge¬
gebene Vermittlerin zwischen den Konsumvereinen und den KriMs-
gcsellschaften, Kommunalverbünden und anderen Verteilungsstellen.

5. Verhinderung einer Prei »gestaltung durch die Kommunal-
verbände und Gemeinden — wie z. B. bei der Verteilung von Jucker
und Teigwaren in vielen Bezirken —, die wie eine t n d i r e kt e B e-
steuerung  zum Zweck der Schaffung von Mitteln für andere,
nicht mit der Lebensmittelversorgung im Zusammenlftng stehende
Aufgaben wirkt.

g. Entschiedene Bekämpfung aller Formen von
Lebensmittel Wucher,  Kettenhandel und ähnlichen Schwindel,
elnrichtungen, sowie scharfe UeLewvachung der Erfatzmittcl-
erzcugung  und Beseitigung der unlmiteren Gepflogenheiten und
der wucherischen Preise , die auf diesem Gebiete herrschen.

7. Besserer Ausgleich der Lebenßmittelvorrät « zwischen Erzeuger-
und VerbrauchergcLlctcn und Beseitigung aller derjenigen Aus¬
fuhrverbote  in Deutschland, die keinen anderen Zweck haben,
als einzelnen Bezirken oder Staaten eine billigere und ausreichen¬
dere Ernährung zu ermöglichen.

Die Errichtung eines Kriegsrrnährungksmte»  be¬
grüßt der Gensssenfchaftstag. Er gibt der Erwartung Ausdruck,
daß durch feine Lätiokrit unsere gesamte Nahrungsmittelkriegökvlrt-
schaft in bessere, geordnetere Bahnen gelenkt tvird, und versichert das
Ernühnlnasamt der eifrigen, uneigennützigen Mithilfe der Konsum-
genossenschäften und ihrer Organisationen bei der Durchführung der
wichtigen Aufgaben, die dem neuen Amte obliegen-

Am zweiten Tage brachte die Diskussion der Referate eine
Reihe schwerer, van allen Rednern unterstützter Klagen über das
vollständige Versagen der L-beitSmittelorganisationen . Adam
(Kiel) bemerkte, daß man oft da» Gefühl hat, daß es organisierte
Anarchie ist, die da an Regierungsstellen getrieben Wird. Die§EG. arbeite nur im Interesse der Produzenten,besonder»,wieiengebauer (Ludwigsburg ) bemerkte, im Interesse der Ur-
stoffproduzenten. Dem Wuchergewerbe wird keine genügende
Grenze gesteckt; überall herrschte Kartoffelnot , während an gewissen
Stellen wieder welche verderben.

Lorenz (Hamburg ) verweist unter großem Beifall darauf,
daß die Zeit des Abwartens nun vorbei sein muß. Es muh ver¬
langt werden, daß die Regierung nun alte Fehler nicht immer wie¬
der neu macht. Wir haben die Pflicht, zu fordern, daß die 10
Millionen deutsche Einwohner , die von den Genossenschaften er¬
nährt worden, berücksichtigtund GsnossenschaftSvertreter zur Be¬
ratung und Begutachtmig mehr als bisbor hinzugezogen werden.
Wie ist es denn heute ? Besonders in den Kommunalverbänden
werden die Konsumvereine ständig belseite gedrängt, ihre Waren
beschlagnahint, während man den freien Handel glimpflicher davon-
kommen läßt . Eingaben nütze,, nicht»; wir müssen verlangen, daß
man uns endlich als vollwertig anerkennt . Heute bekommt man in
Bayern 160' Gramm Fleisch, in andern Orten dagegen nur 40
Gramm , oft auch gar kein Fleisch. Wo bleibt da die gerechte Ver¬
teilung ? Hier mutz zugegriffen werden, aber rasch und gründlich.

In seinem Schlußwort macht Dr . Müller  darauf aufmerk,
sam, datz die Fehler der ZEG ., wo sie tatsächlich vorhanden sind,
abgestellt werden. Man solle aber nicht alle« glauben, wa» über
sie gesagt wird. Oft sind es verärgerte Wucherer, denen die JEG.
das Handwerk gelegt hat. die über sie schreien. Die Kartofselfrage
ist gewih sehr leidlich, aber wir haben Ersatz in Mehl- und Teig¬
waren . Es fehlen uns eben Nahrungsmittel ; auf einer Seite muß
das natürlich zum Austrag kommen.

Hieraus wird die Resolution einstimmig angenommen. »
Weiter wurden einstimmig genehmigt die mit den Verbänden

der Bäcker. Buchbinder, Fabrikarbeiter , Fleischer, Haüdlungs-
gehilsen. Metallarbeiter , Tabakarbeiter und Transportarbeiter
zwecks Schaffung einer Arbeitsgemeinschaft zur Fürsorge für
Kriegsteilnehmer  aus den senosienscksfllichen Betrieben
vereinbarten Grundsätze. Es soll möglichst jeder zurttckkehrende
Kriegsteilnehmer , der sich binnen 14 Tagen nach seiner Entlassung
meldet, an seinen biSberigen Platz zn tariflichen Lohn- und Ar-
beitsbedingmlgei, gestellt werden, wo hjez „ ickt möglich ist. soll ihm
eine ähnliche Stellung Bet. einer Genosse-nschaft verschafft werden.
Kriegsbeschädigte seien besonders zu berücksichtigen, sofern sie ihre
Arbeit vollwertig leisten könne», soll die Kriegsrente .nicht an¬
gerechnet werden. Für Streitigkeiten ist direkte Verhandlung zwi¬
schen den Vertragschließenden und, falls keine Eimgung erzielt
wird, die Entscheidung des genossenschaftlichen Tamamtes vor¬
gesehen. Die Arbeitsgemeinschajt soll auch behilflich sein, den

Kriegsbeschädigten Gelegenheit zu geben, in den vorhandenen AuS-
bildungrstatten sich für andere Berufe vorzubereiten.

Ein Referat von Bä st lein  empffeblt den Vereinen Vorsicht
bei der Erstattung von Rabatten.

, Don besonderem Interesse sind die Ausführungen des Herr»
'Lorenz (Hamburg ) über den internationale » Ge¬
nossenschaftsgedanken.  Bis zum Kriege bat dieser Gi>
nossenschaftsbund viele Beziehungerr gepflegt, die mit dem Kriege
zusammenbrachen. Aber schon bald konnten die Beziehungen wie¬
der ausgenommen werden. Besonder» in England machte die Sache
guten Fortschritt. Auch Friedenskundgebungen sind angeregt wor¬
den. Inzwischen erscheint auch da» „Bulletin " wieder. Dieses
internationale Mitteilungsblatt de» Bunde» erscheint in Deutsch¬
land und in der Schweiz in 1700 Exemplaren ; außerdem wird «S
noch in französischer und englischer Sprache hergestellt. Die Ent¬
wicklung auch der ausländischen Genossenschaften ist recht gut. von
überallher werden erfteuliche Fortschritte gemeldet. Ein baldiger
Friede wird auch hier den letzten Rest gegenseitigen Mißtrauen»
noch beseitigen; schon jetzt fängt man in England an, die Dinge
wesentlich anders einzuschätzen. Den Schluß der Rede von Lorenz
bildete eine warme Verherrlichung des Friedensgedankens , die er¬
hebendsten Minuten des ganzen Kongresses. Nicht darum handelt
e» sich heute, wer den Krieg begonnen hat, sondern wie wir ihn
ganz schnell abbrechen können. Jeder Tag , den der Krieg länger
dauert , ist eine große Schuld. (Beifall .) Sorgten doch alle Länder,
ihre drei großen Organisationen : Partei , Gewerkschaften und Ge¬
nossenschaften auszubauen . Da » ist eine Möglichkeit mit, den Frie¬
de» schnell herbeizuführen und ihn dauernd zu erhalten . Da»' ist
die Befreiung , die jede» Land in seinem Innern durchzukämpfen
hat, die nicht von außen kommen kann. Das ganze Volk, alle
Völker wollenden Frieden,  aber noch ist e§ nicht so weit;
noch müssen wir blutenden Herzen » zusehen. wie die Waffen spre¬
chen. Fänden sich doch bald die Staatsmänner , die da» entschei-
dende Wort finden, das uns den Frieden brächte. Bi? dahin heiht
es noch, aus - und durchhalten, doch alle unsre Arbeit gilt dem
Frieden . (Stürmischer Beifall .)

Hierauf wurden eine Reihe geschäftlicher Maßnahmen be¬
sprochen und mit der Festsetzung Nürnbergs als nächster Tagungs¬
ort der Genossenschaftstag geschlossen.

Mus üer Partei.
Die Preffeverhältniff « ln  Dui - burg.

Genosse Markwald  wurde von der Brehkommission zum
Redakteur des Parteiblatter in Duisburg gewählt. Damit sind die
Verhältnisse des Duisburger Parteiblattes nach dem Redaktion»-
konflikt endgültig neugeordnet . Marlwald hält sich politisch im
allgemeinen links, er tritt aber ftir die unbedingte Befolgung von
Mehrheitsbeschlüssenein.

Ein Spartacu - brief über die Maiseier.
„Die Anhänger der entschiedenen Opposition waren sich klar,

daß dieAnal alles darangesetzt werden müsse, um eine Maifeier zu¬
stande zu bringen. So beginnt ein vom 15. Mai datierter Spar-
tacuS-Brief, in dem dargelegt wird , wie die SpartacuS -Gruppe im
Gegensatz zur Gruppe Ledekour-Hofftnann in Berlin eine Demon¬
stration zustande gebracht, die «der Regierung Schreck einjagte".
Vollauf gelungen sei die Berliner Maidemonstration . „Freilich ist sie
durch einen ungeheuren Preis  erkauft : durch den Verlust
Karl Liebknechts,  der auf jeden Fall von seinem Posten, wo er
unersetzlich ist, für die nächste Zeit entfernt , aus unserer Mitte «Nl-
rissen ist. Schon wirkt der Deutsche Reichstag wie ein ver¬
ächtlicher Hunde st all,  nachdem der einzige Mann
fehlt, der mit der ganzen Kraft und Würde den Internationalen
Sozialismus , grundsätzliche Politik und männliche Ehavakterfestig-
feit vertrat ."

Also auch Rühle ist kein .Mann , Den anderen, Ledebour und
Genossê wird ausdrücklich Mangel an Mut  und Initiative
nachgesagt.

Der Brief endet wörtlich so:
In Dresden , Pirna und Jena  haben gleichfalls De-

monstratianen  am 1. Mai .statigefunden. Einzelheiten dar.
über teilen wir im nächsten SpartaeuS -Brief mit.

In Hanau  ist am 1. Mai von der gesamten Mitglieder¬
versammlung der Partei die folgende Resolution angenommen
worden: „Die Versammlung bekämpft ganz entschieden die Frak-
fttons- und Partetvorstandspolitik . die in direktem Widerspruch
jur Völkersolidarität, Völkerverbrüderung und des Maiaedauken»
!teht. Die Versammelten geloben, zu den alte» Grundsätzen treu
zusammenzustehen und die alte Fahne des SozialtsmuS rcinzn-
halwn. Um die» herbeizuft'ihren, unterstützen die Hanauer Ge¬
nossen und Genossimwn die grundsätzliche Polisik und Haltung
der Genossen Liebknecht und Rühle und bringen ihnen die vollsten
Sympathien entgegen. Auch begrüßen wir das Ausscheiden fee
jetzigen Arbeitsgemeinschaft aus der alten Fraktion und fordern
auch von ihr, daß sie in grundsätzlicher sozialdemokratischer Poli¬
tik in Zukunft alle Krtegskredite ablehnen."

Die „Dresdener BokkSzeitung" sagt dazu: „Merkwürdigerweise
ist von diesen Demonstrationen , die angebktch in Dresden ftaitgefun-
den haben sollen, den Dresdener Parteigenossen nicht das ge¬
ringste  bekannt . Vielleicht meint der Spartaeus -Brief, wenn er
von einer Demonstration in Dresden in seinem Sinne spricht, einen
Vorfall, der sich in einem Vororte abgespielt baten soll, wa eine An¬
zahl jm;endlicher Personen eine kleine Szene aufgesührt hat. Eine
solche Kleinigkeit  wird nun in der Phantasie der Spariacus-
Leute zu einer „Demonstration in Dresden ". Mit der Tmnon-
stration in Pirna dürfte es sich sicherlich gar nicht anders verhalten,"

Und in Hanau?  Vielleicht kann Spartacus „im nächsten
Spartacus -Brief " berichten, wie dem Oberpräsidenten in Kassel
Schreck eingejagt wurde.

Augenmaß, Augenmaß ! Wer ein Sandkorn bewegt, hot noch
kein Gebirge umgestürzt!

Dringt alle entb§hr!rchen
Goldsachen zur Gold

;g ankaufsstelle § 1e!nweg 12.
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Amtliche
mm m
liier
Abgabestellen

der Firma

J. Latscha.
Folgende

20 Verkaufsstellen
meiner Firma sind amtliche Eier - Abgabestellen
geworden . Ich bitte meine verehrliche Kundschaft,
sich in die amtliche Kundenliste in den nach¬

stehenden Verkaufsstellen in der Zeit vom

21. bis einseh !. 26 .Juni
eintragen iu  lassen unter Vorlegung der von der
zuständigen Brotkommission ausgestellten Bezugs¬

karte.
Amtl . Eier-
Abgabestelle

Stoltzestrasse 26 . Sr . 16
Baogrnbeii 16 . 42
Hanauer Landstrasse 82 . . . . , , 61
Berger Strasse 26 . .
Grttnebnrgweg 78.
lEcbenheimer Earadstrasse 57 .
Taunusstrasse 83.
Mainzer Bandstrasse 117 . . . .
Gutleutstrasse 109 . " 164
Berger Strasse 144 . 188
Spohrstrasse 2 . „ 196
Zimmerweg 3 . „ 210
Wittelsbac -herallee 65 . 222
Rebstiieker Strasse 91 . 280
Schweizer Strasse 72 . 241
Barmstädter Landstrasse 75 . . „ 247
Adalbertstrasse 6 . 252
Eschersheimer Eandstrasse 92 , , 254

75
100
118
134
150

Rödeibeim
277

775

Escfaborner Landstrasse . . . .
Heddernheim

Frankfurter Strasse 13 . . 286
W Nur die Anmeldungen , welche vom 21.
bis 26 . Juni erfolgen , haben Gültigkeit.

•M

|| Tüchtige Dreher
otoren - und allgemeine » Maschinenbau , sowie

tüchtige Motorenschlosser
736

werden eben-
falls eingestellt.

gegen hohe» Verdienst bei Lauernder' Beschäftigung gesucht.

!>Tüchtige Maschinenformer
n Maschinen - und Armaturen - Fabrik
!!vorm . H. Breuer & Co., blochst a. M.

Dreher, Ichloffer , Werkzeug¬
macher, Mechaniker

für dauernde Beschäftigung bei guten Löhnen gesucht.
«ei Bewerbrrngrn bitten wir Alter und MilstSrverhältnis anzugeben.

Motorenfabrik Obernrfel A .-G.
01445 Oberitrsel bei Frankfurt a . M.

ganz zuverlässig nrbsitsnds

Autogen-Scli weisseri
für dauernde Arbeit bei guter Bezahlung gesucht,

Sulzer , Zentralheizungen G. hli  0.
3jga .dtofi' p£g96 >ls .a £ en » » M& Ea . 772 1

Deutscher Transportarbeiter - Verband
Ortsverwaltung Franklnrt a . M.

TODES - AA ZEIGE.
Den Mitgliedern zur Nachricht , dass unser Kollegeir

nach langem schweren Leiden im Alter von 26 Jahren ver¬
storben ist . Ehre seinem Andenken ! 780

Die Ortsverwaltnug.
Die Beerdigung findet statt : Freitag den 23. Juni , vor¬

mittags 9*/2 Uhr , vom Portale des Bornheimer Friedhofes aus.

prima

empfiehlt 460
S . Hirscli
Beekeakeim , Gr. 8>eestr»tze 28.

!-,ÜM-i.hWehMügem
Hns ;o Hess

Fliesengasse 20», Bockenheim
älteste Metzgerei am Platz«.

EuitzfMk, »kii»L Lletichware»

Fhotographie! Photographie!

Erüffnungs- Geschenk
TsmHITnnTnTTiTrnTTnuiinum^

INeu eröffnet!I
Zeil

114
äFMMMIMMIIMM

©in©

Yergrössernng
Neu eröffnetil
Zeil

114

Visit- i
Bilderi 180

Mk.

einschl . Karton , 30 cm hoch , 36 cm
breit von der eigenen Aufnahme

erhält jeder
der sich bei uns in der Zeit von
Sonntag den 25 . Juni , bis inkl.
Montag den 10. Juli , ganz
gleich in welcher Preislage , photo¬

graphieren lässt.

12 Visit matt 4.— Mk.
Bei mehreren Personen
kleiner Preisaufschlag. 12 Cabinet matt 8.- Mk.A

in vielen Städten Süd-
und Mitteldeutschlands.

Geschäfts-
Grundsatz :

Grosser Umsatz!
Kleiner Nutzen!

Strauss Sonntags von 9 Uhr
an geöffnet!

Photogr . Atelier für gute Bilder
mit billigen Preisen.

Langjährige Garantie
für alle Bilder!

zwischen
Frank & Baer

und der
Hauptpost.

Zeil 114
zwischen

Frank & Baer
und der

Hauptpost.

Unsere Spezialität:
Yergrösserungen und
Yarvlelfältigangen

nach jedem , auch dem
kleinsten n. ältesten Bilde.

758

12 Visit(SÄ 2.50 Fahrstuhl zum Atelier!' 12 Postkarten- 1.A

Hosen
für Knaben im Alter von 3 bis 9
Jahren M 1 .95 , 2.25 , im Alter v.
10 bis 13 Jahren M 2 .95 , 3.45,
8.95 , für Herren unv Bursche»,
schön gestreift, M 4 .50 , 5, 6, 7, 8,
9, bessere us 10, 12, 15, auch für
' dicke Herren (Banchgrötzen).

Adolf Schönfeld
früher Fahrgasse , jetzt 778

Tnensihe Glljse  5,1. Stock,
gegenüber der Lederhall «.

Kein Laden.

Herreukleider
werden preiswert mit und ohne Stoff
angefcrttgt , ferner fertige Herren -,
Jünglings - und Knaben -ilnzüge,
Hosen extra, preisw.abzngeb. Berger
Str.107,1., Herrenichnetderei8.Maier.

Kaufe alle Möbel
iE " Bette «, ganze Einrichtungen.
Seiigmann , Töngcsnasse 14

Telephon Hansa 6125.  747
Genossen ! Genossinen!

KU LA

Herren-, Danen -1  Kiüderkleider,
Stielei, Wäsche usw.

kaufen Sie bet

Nur Anmeldungen bis zum 26. Juni haben Gültigkeit und
bitten wir unsere werte Kundschaft , sich baldgefälligst in
die bei uns aufliegenden Listen einschreiben zu lassen.

Hngo Bollmatm nebst Frau
Bergerstr . 217 . 0745

Fahrräder
an solvente Leute. 01180

A . Wriedt
Mechaniker

jetzt:kgenMiraße 17
zwischen Rotllntstr. ». Rothschiidallee.

Tüchtige mMrsreie
^ [fspWöreher
kejnMchsnikM

und Werkzeugmacher
gesucht. Fahrtkosten
Eintritt als Vorschutz
nach halbjähriger
der Firma getragen,
wird ein Drittel der
erstattet . Angebote
»bschrtsten an die

werden beim
vergütet und

Tätigkeit von
Berhetrateten
Umzugskoften
mit Zeugnis-

773

A.-G.Bahn für Optik und Mechanik
Ihringshausen bei Kassel.

Arbeiter
sofort gesucht. 781
Gerbstoffwerke Flesch jr.

Wettburg « Straße 4L.

Magnus Jokel , Schwalbacher Strasse 17
Frfedr . Mielenhausen , Sindlinger Str. 2
Fidelius Lorenz , Blücherplatz7
Engen Beclitold , Kronprinzenstrasse 49
Andreas Mopp , Gutzkowstrasse 81
«Jakob Schwarz , Stegstrasse 53
Willi . Eandgrebe , Saalgasse 14
Gottlob Röhrich , Schnurgasse
Leonhard Folirer , Elefantengasse 19
Jakob Schick , Pestalozzistrasse 18
L . Bamberg Wwe ., Berger Strasse 412
Marl Haber , Bornheimer Landwehr 30
Job . Moritz , Nibelungen-Allee 21
Herrn . Merliardt , Hallgartenstrasse 67
Adolf Plädier , Oeder Weg 77
Friedr . Becker , EschersheimerLandstr. 108
Greulich & Täuber , Arndtstrasse 24
Heinrich Both , Bettinastrasse 37
Wendelin Graus , Homburger Strasse 26
Wilhelm Bender , Kurfürstenstrasse 44
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